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Entrüstung.
Die Bismarckianer sind entrüstet über den Prin -

lzrnLlexander vonHohenlohe , weil die-
ft Denkwürdigkeiten seines Vater », deS ehemaligen
I Reichskanzlers Hohenlohe , veröffentlicht hat , worin

Vismarck als nichts weniger denn als „Vasall der
Hobenzollern

" erscheint . Als solchen pflegen ihn die
tapferen Mannen des liberalen und konservativen
Lürgertums bekanntlich hinzustellen . Tatsächlich ist
Pismarck aber auch in seinem Verhältnis zu den

en der Gewaltmensch gewesen, der er gegen-
r dem Volke und insbesondere gegenüber der

_ iterschaft war . Das geht aus den Mitteilungen ,
die der Reichskanzler Hohenlohe hinterlassen hat,
unzweideutig hervor . Der Bruch des jetzigen Kai -

Es mit Bismarck ergab sich ganz natürlich aus der
stäche, daß Wilhelm II. sein „eigener Kanzler

sein will, während Bismarck von Wilhelms I. Zeit
her sich als Leiter des Staates gehabte und auch
«veiler gehoben wollte .

Ein Brief Hohenlohes aus dieser Konfliktszeit
mag hier mitgeteilt sein, weil er für die Arbeiter¬
schaft nicht ohne Interesse ist . Hohenlohe schrieb
«ntcrin 26. April 1890 aus Straßburg , wo er da¬
mals Statthalter war :

„Am 24 . fuhr ich mit dem Kaiser nach dem
Jägerhaus bei Sufflenheim . Die Fahrt dauerte
etwa eine Stunde , während welcher der Kaiser
ohne Unterbrechung die ganze Geschichte seines
Zerwürfnisses mit Bismarck erzählte . Danach
bat die Verstimmung schon im Dezember begon¬
nen . Damals schon verlangte der Kaiser , daß
etwas in der A r b e it e r f r ag e geschehen solle.Der Kanzler war dagegen . Der Kaiser ging von
der Anschauung aus , daß, wenn die Regierung
nicht die Initiative ergreife , der Reichstag , das
heißt Sozialisten , Zentrum und Fortschrittspartei
die Sache in die Hand nehmen würden , und
dann die Regierung hinterher kommen werde . Der
Kanzler wollte das Sozialistengesetz mit
der Ausweisung dem neuen Reichstag wieder vor-
legen, diesen , wenn er es nicht anuehme , anflöfen
lind dann, wenn es zu Aufständen käme , energisch
einichreiten . Der Kaiser widersehte sich dem, weil
er sagte , wenir sein Großvater nach einer langen ,
rnhinreichen Regierung genötigt worden tväre, ge¬
gen Aufständische vorzugehen , so würde ihln das
niemand übel genommen haben . Anders sei es
bei ihm , der noch nichts geleistet habe. Ihm tverde
man verwerfen , daß er seine Regierung damit an-
sange, seine Untertanen totzuschießen. Er sei be¬
reit, einzuschreiten, aber er tvolte dies mit gutem
Gewissen tun , nachdeul er versucht habe, die be-
griiildeten Beschwerden der Arbeiter zu befrie¬
digen, tvenigstens alles getan habe, um deren be¬
gründete Fordermigen zri erfüllen . Der Kaiser
verlangte also in einer Ministerkonferenz die
Vorlage von Erlässen , welche das enthalten soll¬te , was die Erlasse später gebracht haben . Bis¬
marck wollte davon nichts wissen. Der Kaiser
legte nun die Frage dem Staatsrat vor , und end -
uch gelang es ihm auch trotz des Widerspruchs
Bismarcks , die Erlasse zu bekommen. Bismarck
aber arbeitete im stillen dagegen , versuchte die
Schweiz zu bestimmen, au ihrer Konferenz fest -
ruhalten , was durch Roths , des Schwe'izer Ge¬

sandten in Berlin , loyale Haltung vereitelt wor
den ist .

Außerdem arbeitete Bismarck bei den Diplo
waten gegen die Konferenz . War nun schon durch
diese Reibereien das Verhältnis zwischen Bis¬
marck und dem Kaiser erschüttert, so wurde die
Verbitterung noch verschärft durch die Frage der
Kabinettsorder von 1852 . Bismarck hatte dem
Kaiser öfter geraten , sich die Minister kommen zulasten. Das tat der Kaiser . Als nun aber der
Verkehr zwischen Kaiser und Ministern häufigerwurde, nahm dies Bismarck wieder übel , wurde
eifersüchtig und holte die Kabinettsorder von
1852 hervor, um die Minister wieder vom Kaiser
abzuziehen. Dagegen reklamierte der Kaiser und
verlangte die Aufhebung der Kabinettsorder ,womit Bismarck sich anfangs einverstanden er¬
klärte, später aber nichts mehr von sich hören ließ .Nun verlangte der Kaiser , daß er entweder die
Aufhebungsorder vorlege oder seine Entlassung
nehme. Dies ließ der Kaiser dem Fürsten durch
Hahnke sagen . Der Fürst zögerte , gab aber dann
am 18. März seine Entlassung . Noch ist nachzu¬
tragen . daß schon im Anfang Februar Bismarck
dem Kaiser gesagt hatte , er werde sich zurück¬
ziehen . (Bismarck und freiwillig zurücktretenI)
Nachher erklärte er aber, er habe sich anders be¬
sonnen und werde bleiben , was dem Kaiser sehr
unangenehm war , wogegen er aber nicht remon¬
strierte, bis dann die Geschichte mit der Kabi¬
nettsorder dazukam. Auch der Besuch Windt -
horsts beim Fürsten gab zu unliebsamen Erörte -
rungen Anlaß , doch gab er nicht den Ausschlag .
Jedenfalls waren die letzten drei Wochen reich
an unangenehmen Erörterungen zwischen dem
Kaiser und dem Fürsten . Es war , wie der Kaiser
sich ausdrückte, eine „ hanebüchene Zeit " , und es
handelte sich, wie der Kaiser ferner sagte , darum,ob die Dynastie Hohenzollern oder die
Dynastie Bismarck regieren solle .

"
Letzteres ist offenbar der Kernpunkt des Zwistes

zwischen Bismarck und Wilhelm II . gewesen . Daß
der Kaiser damals die Absicht gehabt haben mag ,
dtzn Arbeitern entgegenzukommen , soll nicht bestrit¬
ten werden, jedenfalls hat er aber seine Februar¬
erlasse bis heute noch nicht durchgeführt, trotzdem
ihm Bismarck längst nicht mehr im Wege steht.

Der Kaiser hat die Veröffentlichung der Hohen-
loheschen Aufzeichnungen übrigens sehr ungnädig
ausgenommen . In einem Telegramm an den Für¬
sten Philipp zu Hohenlohe -Schillingsfürst hat er
die ohne seine Erlaubnis erfolgte Veröffentlichung
als eine grobe Taktlosigkeit bezeichnet, worauf Fürst
Philipp antwortete , daß er von der Art der Ver¬
öffentlichung garnichts gewußt habe und auch nichts
von dem Inhalte der Denkwürdigkeiten . Diese
seien Eigentum feines Bruders Alexander und wür¬
den vom Professor Curtiu » herausgegeben .

Das Telegramm teilt auch mit früheren Tele¬
grammen desselben Autors das Mißgeschick, daß
nicht einmal sein Wortlaut gesichert ist . Tie Prager
Bohemia , die vom Prinzen Philipp zu Hohenlohe— dem älteren Bruder des Prinzen Alexander , der'
die Herausgabe der Denkwürdigkeiten des Vaters
besorgt — unterrichtet ist , meldete : .. \ .

„ Kaiser Wilhelm "habe an den Prinzen Hohen¬
lohe nach Schloß Podiebrad eine Depesche gerichtet
des Inhalts , daß er von den in den Journalen
gemachten Veröffentlichungen , welche sein Ver¬
hältnis zum Fürsten Bismarck und die Gründe
von dessen Entlassung betreffen , Kenntnis erhal¬
ten habe. Ter Kaiser bezeichnetc es als ekpe grobe
Taktlosigkeit , daß ohne seine vorherige

Erlaubnis Angelegenheiten , die seine Person be
treffen uud die unabsehbare Konsequenzen «ach
sich ziehen könnte», veröffentlicht werden . Der
Kaiser spricht aus diesem Anlaß dem Prinzen
den schärf st en Tadel aus !"
Die Nordd . Allg . Ztg . aber veröffentlicht folgen¬

den Wortlaut :
„Lese soeben mit Erstaunen und Ent -

r ü st u n g die Veröffentlichung der intimsten Pri¬
vatgespräche zwischen Deinem Vater und mir , den
Abgang des Fürsten Bismarck betreffend . Wie
konnte es zugehen , daß dergleichen Material der
Oeffentlichkeit übergeben werden konnte, ohne zu¬
vor meine Erlaubnis einzuholen ? Ich muß dieses
Vorgehen alsimhöchstenGrade taktlos ,
indiskret und völlig inopportun be¬
zeichnen, da es unerhört ist, daß Vorgänge , die den
zurzeit regierenden Souverän betreffen , ohne seine
Genehmigung veröffentlicht werden .

"
Es wäre schwer begreiflich, wie die Bohemia zu

den „unabsehbaren Konsequenzen" hätte gelangen
sollen, wenn der „Wortlaut " der Nordd . Allg . Ztg .
nicht bereits eine Revision erduldet hätte . Die
„unabsehbaren Konsequenzen" finden sich nur noch
in der gemilderten Fassung , daß die Veröffentlich¬
ung „völlig inopportun " sei , während die
schärfsten Wendungen gegen die Nichteinholung der
Erlaubnis gerichtet erscheinen. Tatsächlich ent¬
springt die kaiserliche Entrüstung offenbar aus bei¬
den Ursachen, aus der Nichteinholung seiner Erlaub¬
nis und aus der Befürchtung von „unabseh¬
baren Konsequenz « n"

. Gerade wenn aber
aus Gründen der auswärtigen Poli¬
tik die Veröffentlichung schädlich sein soll, so muß
es erst recht schädlich wirken , daß die Entrüstung
alsbald aller Welt bekannt wird . Denn im Aus¬
lande wird diese Entrüstung als untrüglicher Be¬
weis erachtet, daß tatsächlich der Kaiser mit Bis¬
marck in ernsten Differenzen über die Haltung zu
Oesterreich und Rußland gewesen ist.

Auf die Hohenlohes prasselt der kaiserliche Un¬
wille herab, als hätten sie ein Staatsverbrechen be¬
gangen . Der ältere Bruder Philipp hat sich bereits
gegen den Zorn des Kaisers zu schützen gesucht, in¬
dem er erklärt, er sei an der Angelegenheit in keiner
Weise beteiligt und er mißbillige gleichfalls die Ver -
öffentlichung . Prinz Alexander , der Bezirks -Prä¬
sident von Ober- Elsaß , bleibt der große Sünder .
Er hat den Nachlaß des dritten Reichskanzlers über¬
kommen und hat ihn dem Straßburger Professor
C u r t i u s zur Herausgabe anvertraut . Dieser
Prinz Alexander ist immer gern individuelle Wege
gegangen . Als Reichstagsabgeordneter — er ver¬
trat 1898—1903 den elsässischen Wahlkreis Hagenau— spielte er ein wenig den „ roten Prinzen "

. Er
saß auf der rechten Seite des Hauses , aber er stimmte
dann und wann nicht mit den Konservativen , son¬
dern mit den Liberalen und Sozialdemokraten . Be¬
sonders in den Lex Heinze-Kämpfen erregte er den
Zorn der klerikalen und konservativen Sittlichkeits¬
leute . Ob» er nun, ulffer der Wucht des monarchi¬
schen Donnerwetters zerschmettert zusammenbrechen
wird ?

Als diejenige
'
die auswärtige Politik betreffende

Stelle der Hohenloheschen Memoiren , welche beson¬
ders Anlaß zu deck „ unübersehbaren Konsequenzen "
geben könne, wird die folgende , aus Straßburg vom
31 . März 1890 datierende bezeichnet, die wir hier
nochmals wiedergeben :

„ General Heuduck , der heute bei mir «var , er¬
zählt , daß der Kaiser den kommandierenden Ge¬
neralen mitgeteilt habe, warum Fürst Bismarck
«veggegangen sei. Die Frage der Kabinettsorder

und die maßlose Weise, in der er gegen den Kai¬
ser aufgetreten sei , hätten es ihm unmöglich ge-
macht, länger mit dem Fürsten zusammenzugehen .
ES sei bester , meinte der Kaiser, daß die Tren¬
nung jetzt geschehe, wo man noch auf friedlichem
Wege anseinanderkommen könne, als daß ein
ernster Konflikt ausbreche . Dann sagte der Kai¬
ser den Generalen , Rußland wolle Bul¬
garien militärisch besetzen und dabei
die Neutralität Deutschlands haben. Der Kaiser
sagte , er habe dem Kaiser von Oesterreich verspro¬
chen, ein treuer Bundesgenosse zu sein,und er werde dies halten . Die Besetzung Bul¬
gariens durch die Russen sei der Krieg mit Oester¬
reich , und er könne Oe st erreich nicht
im Stiche lassen . Es scheint mehr und
mehr, daß die Meinungsverschiedenheit zwischen
dem Kaiser und Bismarck über die russischen
Pläne zum Bruche geführt hat . Bismarck wollte
Oe st erreich im Stiche lassen . Der Kai¬
ser will mit Oe st erreich gehen , selbst auf
die Gefahr hin, mit Rußland und Frankreich in
einen Krieg verwickelt zu werden. Daraus er¬
kläre ich mir die Aeußerung Bismarcks , der sagte ,der Kaiser treibe Politik in der
Weise Friedrich Wilhelms IV. DaS
ist der schwarze Punkt in der Zukunft .

"

Die Wiener Presse hat fast allgemein die Ver¬
mutung ausgesprochen, der Kaiser habe selbst die
Veröffentlichung gewünscht, um dem einzigen Bun¬
desgenossen zu beweisen, wie sehr er stets österreich-
freundlich gewesen sei , der Kaiser habe aber dann ,da das in Anwendung gebrachte Material sich als
zu aufdringlich erwiesen und nur Verstimmung her-
vorgcrufen , sich von der Veröffentlichung losgesagt .
Solche tolle Vermutungen beweisen lediglich , waS
alles man im Auslande dem deue'chen RegicrungS -
kurs zutraut . In Wahrheit erklärt sich die kaiser¬
liche Entrüstung vielmehr aus der Befürchtung deS
Eindrucks , den die Veröffentlichung in Peters¬
burg Hervorbringen muß^ Die internationale Si¬
tuation Deutschlands ist überaus ungünstig . Wenn
der Kaiser auch Schwarzseher nicht dulden
mtH , so kann die rosarote HoffnungKseligkeit die
Tatsache nicht beseitigen , daß insbesondere die

^ s o -
» ialdemokratischen Warnungen in" den
Fragen der auswärtigen Zickzackpolitik sich als nur
zu sehr berechtigt erwiesen haben. Deutfchland ist
fast völlig isoliert . England ist im Be¬
griff , nun auch mit Rußland sich ins Einver¬
nehmen zu setzen und damitDeutschlands langjährige ,
durch schlimmste Liebesdienste betriebene Bemüh¬
ungen um Annäherung an Rußland endgiltig schei¬
tern zu lassen. Wenn in dieser Situation bekannt
wird , daß Wilhelm II . einst, entgegen dem Ratschlag
Bismarcks , in der bulgarischen Frage sich gegen
Rußlands Bestrebungen erklärt und eS auf Krieg
mit Rußland und Frankreich hat ankommen lasten
wollen , so kann das freilich die russische Neigung
fiir deutsche Liebeswerbung nicht vermehren . Daher
die Entrüstung über die Hohenlohesche Veröffent¬
lichung.

Die deutsche Nation hat wenig Interesse an der
Frage , ob Prinz Alexander taktvoll gehandelt hat ,
ob die Veröffentlichung mehr oder minder „oppor¬
tun " ist ob der Kaiser mit Recht oder Unrecht ent¬
rüstet ist . Von um so größerer Bedeutung ist die
.Hohenlohesche Veröffentlichung und das , was sich
jetzt daran knüpft, als ein Symptom der
unsäglichen Berfahrenheit der deut¬
schen Zustände . Mag der Monarch sich ent¬
rüsten über die unbequeme Veröffentlichung eine»
einst von ihm begangenen politischen Fehlers , da»

Oer Sumpf.
^»man von U p t o n Sinclair .
, , Uebersctzung.

Autorisierte

(Nachdr . verb .)
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y '

(Fortsetzung. )
'et jeder Pause , die von Zeit znZeit eintrat , brach« ari>q j„ ein Geheul aus , flog zu dem Podium ,Mttelte ihre Faust vor den Gesichtern der Musikan -*

7! und stampfte mit den Füßen , feuerrot und unzu -
Mnungsfähig vor Wut . Umsonst versuchte der er-
Meckte Tamoszius zu sprechen , für die Schiväche
Iv aleisches um Entschuldigung zu bitten . Ver -

• J®“ 11® wollte der atemlose , hustende Jokubas bc-
E ^ 'gen . „Szalin ! " schrie Marija . „Falauk ! isz

■l0 - Wozu werdet ihr bezahlt , Kinder der Hölle ! "
u> heller Angst fing das Orchester von neuem

( Ntsipstltm und Marija ging und nahm ihre Ar-" Medcr auf .
^ trug jetzt alle Last des Festes allein . Ona

durch ihre Erregung aufrecht erhalten , alle
t̂'m Frauen aber und fast alle Männer waren

Uüet — nur Marijas Kraft blieb unbesiegt . Sie
vre Tänzer an . Was aber vorher ein Kreis

, ;?*7 batte jetzt die Gestalt einer Birne , uud
.Uja bildete sozusagen den Birnenstiel . Sie stieß
; 7 r einen Seite , zog nach der anderen Seite ,• stampfte, sang , — kurz , sie glich einein Vulkane

r̂ 9’ e - Dann und wann kam jemand ins
ur, k ließ die Türe offen . Die kalte Nacht-

orach herein . Marija stieß im Vorbeispringen
Fuße an das Schloß und „schnapp ! " war

^ *1
- ' Diese Prozedur gab die Ursache zu"/o ^ ischenfall , dessen Opfer Lebastijonas Szed -

^
to« . Der kleine, drei Jahre alte Tebastijonas

herumgelaufen und hielt eine Flasche
■' n Käulchen , die mit „Pop " gefüllt war , einem

- eiskalten , süßlichen Getränk , da schlug die
imb traf seine Flasche. Lein Gebrüll brachte

Münzenden zum Stehen . Marija , die nicht fähig
Fliege ein Leid zu tun und hundertmal»ge die schrecklichen Mörder verdammte , rißteuien in ihre Arme und suchte ihn mit Küssen

zu beruhigen . Das gab dann eine längere
'
Ruhe

für das Orchester ab und mancherlei Erfrischungen ,
während Marija ihren Frieden mit ihrem Opfer
machte . Sie setzte es auf den Schenktisch und hielt
ihm ein Glas schäumendes Bier an die Lippen .

In der Zwischenzeit kam es in einer anderen Ecke
des Zimiliers zu einer bänglichen Konferenz zwischen
Teta Elzbieta , Deda Antanas und einigen der in¬
timen Freunde der Familie . Sie waren in Ver¬
legenheit . Tie Vefelija war eine Uebereinkunft ,
nicht eine ausgesprochene, aber deshalb eigentlich
eine um so fester bindende . Jedes Gastes Zuschuß
zu den Festkosten war ja verschieden, doch wußte jeder
genau , wie hoch dieser Zuschuß für ihn berechnet war
und jeder strengte sich an , ein wenig mehr zu geben.
Jetzt aber, seit sie in das neue Land gekommen, war
das anders geworden . Es schien , als ob ein unsicht¬
bares Gift in der Luft schwebte , das man einatmete
— es hatte alle jungen Männer auf einmal vergif¬
tet . In Scharen kamen sie und füllten sich den
Magen niit teuren Speisen , um sich nachher davon¬
zustehlen. Ter eine warf eines anderen Hut zum
Fenster hinaus , beide gingen aus dem Zimmer , an¬
scheinend um den H>ft wieder zu holen , aber keiner
von ihnen wurde wieder gesehen . Oder ein halbes
Dutzend taten sich zusammen , marschierten öffentlich
ab, starrten den Gastgeber dabei an und verlachten
ihn . Wieder andere, noch schlechtere , drängten sich
um den Schenktisch und betranken sich auf Kosten des
jungen Ehepaares , kümmerten sich um keinen und
ließen die anderen in dem Glauben , daß sie schon mit
der Braut getauzt hätten oder cs später zu tun ge¬
dächten .

Allen diesen Dingen stand die Familie hilflos und
gebrochen gegenüber . So lange hatten sie gearbeitet
und solche Auslagen gehabt . Ona stand dabei, und
ihre Augen wurden übergroß vor Schrecken . Tie .se
ents . ^ ichen Rechnungen ! Wie die sie in Angst ver¬
setzten ! Besorgnis nagte an ihrer Seele Tag für
Tag und störte ihnen die Nachtruhe . Wie oft hatten
sie die Rechnungen durchgezählt, eine nach der an¬
deren und sie zusammengereckmet, wenn sie zur Ar¬
beit gingen : fünfzehn Dollar für das Zimmer , zwei¬

undzwanzig Dollar für die Enten , zwölf Dollar für
die Musikanten , fünf Dollar an die Kirche und für
den Segen der heiligen Jungfrau — und so weiter
ohne Ende . Am schlimmsten aber war die '

entsetz¬
liche Rechnung, welche noch von dem Wirt kam .für
Bier und Likör. Man konnte ja bei ihm immer nur
vermuten , wie viel er anschreiben würde . Stets
hatte er vorher weniger angesetzt. Bon dem wurde
man unbarmherzig gepreßt und wenn du ihn vor-
cher für den besten deiner Freunde gehalten . Er be¬
ginnt damit, deine Freunde mit einem halben Füß¬
chen zrr tzedi/nen und endet mit einem anderen , das
halbleer fft, und du wirst mit dem Preise von zwei
Fähchen belastet. Er willigt ein , eine gewisse Quali¬
tät fiir einen gewisten Preis zu liefern und nachher
trinken deine Freunde ein schreckliches Gift , das un»
beschreiblich ist . Du kannst dich beklagen, aber du
erreichst damit nichts als einen gestörten Abend ; und
wenn du zum Gericht läufst , könntest du ebensogut

lieben Gott laufen . Der Wirt steht gut mit all
den ' großen Polifikern des Distrikts und wenn du
einmal zu schmecken bekommen hast , waS es heißt ,mit derartigen 'Leuten in Gegensätze zu geraten ,
wirst du bezahlen, tvas von dir verlangt wird und
damit basta.

Was dies alles doppelt peinlich machte , war der
Umstand, daß es die wenigen , welche ihr bestes ge-'tan hatten , eigentlich mit traf . Da war der arme
alte Jokubas ! Der hatte füns» Dollar gegeben .
Wußte nicht jedermann , daß Jokubas Szedvillas
gerade seinen Delikatessenladen für zweihundert
Dollar verpfändet hatte , um überfällige Zinsen be¬
zahlen zu können? Und dann war die alte , schwache
Poni Aniele , welche Witwe war und drei Kinder
hatte, daneben Rheumatismus und die für die Han¬
delsleute in der Halsted Street wusch zu Preisen ,die man sich schämen mußte, auch nur auszufprechen .
Aniele hatte den ganzen Profit mehrerer Monate
aus ihrer Hühnerzucht gegeben : acht Hühner nannte
sie ihr Eigentum und sie hielt sie in einem Verschlag
an der

'
Hintertreppe . Den ganzen Tag suchten die

Kinder der Aniele in dem Kehricht nach Nahrung
für diese Hühnchen. Und oft, wenn der Mitbewer¬

ber allzuviele waren , so konntest du sie in der Halsted
Street sehen,.wie sie dicht an die Kanäle gingen und
ihre Mutter ihnen folgte , damit niemand ihnen
ihren Fund raubte . Mit Geld konnte der Wert der
Hühner nicht bezeichnet werden. Sie wertete diese
verschieden, denn sie hatte das Gefühl , daß sie durch
diese Tierchen etwas ohne Gegenleistung erhielt ;
daß sie durch sie einen Lohn von einer Welt bekam,die von ihr gutes so oft und in so mancher Weis«
empfing . So bewachte sie die Hühner jede Stund «
des Tages und hatte gelernt , deS Nachts wie ein «
Eule zu sehen. Eines von ihnen war ihr vor langer
Zeit gestohlen iznd kein Monat verging , ohne daß
nicht irgend jemand versuchte , ein weiteres Hühn¬
chen zu stehlen. Daraus kann man ersehen, wi «
groß der Tribut war , den die alte Mrs . Jukmien »
als Beitrag zum Feste gebracht , allein aus dem
Grunde , weil Teta Äzbieta ihr einst für ein paar
Tage Geld geliehen und sie davor bewahrt hatte ,aus dem Hause geworfen zu werden.

Mehr und mehr Freunde traten zusammen . >väh»
rend die Klagen über diese Vorfälle ihren Lauf nah¬
men . Manche von ifjnqn kamen näher , in der Hoff¬
nung , etwas von der Unterhaltung aufzuschnappenl
und gewiß Handelte cs sich hier um Dinge , dis dt»
Geduld eine» Heiligen erschöpfen könnten. ZüÄ
Schluß kam iroch Jurgis , durch irgend jemand äuf»
merksam gemacht: die Geschichte wurde ihm erzählt .
Jurgis hörte stillschweigend zu und zog nur sein»
dicken Augenbrauen zusammen ; dann und wansi
schoß ein Blick unter ihnen hervor, flog durchs Zjni »
mcr , und vielleicht wäre . Jurgis gern mit gebal
Fäusten auf einige der Burschen loSgegangen .
macht er sich aber klar, daß ihm daS sicherlich wen^
nützen würde . Keine Rechnung wüxde daduKh kl»
ner, daß er irgend jemand um dies« Zeit hinpti
warf . Außerdem würde ein Skandal entstwesi
und Jurgis wünschte nichts sehnlicher , als mit
wegzueilen und die Welt ihren eigenen Weg gßi
zu lasten . So lösten sich seine Hände und «r sag
ruhig : „ES ist geschehen und Tränen haben kein
Nutzen, Teta Elzbieta .

"
(Fortsetzung folgt .)

c»



deutsche Volk entrüstet sich über die qualvolle
Situation , der es überantwortet worden ist
durch eine wirre , weltpolitisch um sich schlagende und
schließlich zur europäischen Isolierung verurteilte
Regierungsdiplomatie . Mag es dem Monarchen
nicht gefallen, daß eine Heimlichkeit der auswärtigen
Politik anfgedcckr worden ist, das deutsche Volk
wird aus dem jetzigen Vorkommnis nur den Schluß
ziehen dürfen , daß mit dem System der Heimlichkei¬
ten in der auswältigen Politik aufgeräumt werden
soll , daß es s e l b st sich fein Schicksal
schmiede n m u ß , s: a t t sich dem Zufall
des Ermessens einzelner p r e i s z u -
geben .

6adi ! ck)e Politik .
Zum bevorstehenden Ministcrwechsel

bemerkt die Rhein- Ncckar- Korresp. :
Tie Gerüchte über einen nahe bevorstehenden

Ministerwechsel haben, wie wir erfahren , insofern
einen tatsächlichen Hintergrund , als sich Finanz -
minister Becker schon seit einiger Zeit mit Rück¬
trittsabsichten trägt . Als Ursache derselben
kommt aber nicht sein Gesundheitszustand in Be¬
tracht ; denn Herr Becker ist e . st 58 Jahre alt und
hat sich von seiner Erkrankung wieder vollständig
erholt . Etwas anderes bereitet ihm Schwierig¬
keiten , aus denen er kaum einen Ausweg findet.
Er hat sich im Landtag wiederholt mit aller Ent¬
schiedenheit gegen eine sogen . Anlehens -
Politik ausgesprochen , welche einen Teil des
außerordentlichen Aufwands durch außerordent¬
liche Einnahmen , insbesondere Anlehensmittel
decken würde . Dabei hatte er auch die Anlehens¬
politik der größeren Städte scharf kritisiert und
sogar seinem Kollegen Schenkel gute Lehren er¬
teilt , weil dieser zu den Kapitalaufnahmen der
Städte regelmäßig die Staatsgenehmigung erteilt
hatte . In beiden Kammern war nian den An¬
sichten des Herrn Finanzministers ziemlich ein¬
mütig entgegengetreten und hatte kein Hehl dar¬
aus gemacht , daß die von ihm verurteilte Politik
sich in naher Zukunft als unvermeidlich Heraus¬
steilen könne . Nunmehr hat sich die Notwendigkeit
ergeben, eine allgemeine Aufbesserung der Be¬
amtengehälter vorzunehmen, welche Summen er¬
fordert , die selbst mit Hilfe erhöhter Einnahmen
aus der Vermögenssteuerreform nur dann verfüg¬
bar gemacht werden können , wenn man wenigstens
einen Teil selten wiederkehrender außerordent¬
licher Ausgaben durch Anlehensmittel deckt.
Dazu kann jedoch Herr Becker seine Zustimmung
nicht geben , ohne sich mit seinen früher vertre¬
tenen Grundsätzen in Widerspruch zu setzen . Es
ist daher begreiflich , daß er Nücktrittsgedanken
hegt.
Wir glauben nicht , daß es sich hier um einen

Systemwechsel handelt . Es ist bekannt, daß das
Zentrum den Standpunkt des Finanzministers
Becker kräftig unterstützte und von den National -
liberalen hätte Herr Becker keine Opposition zu er¬
warten gehabt. Wird der Nachfolger Beckers aus
dem Kollegium des Finanzministeriums genonimen
und das ist mehr als wahrscheinlich , dann wird der
badische Finanzkarren im alten Gleise weiterge¬
schoben, bis er so tief im Sumpf steckt, daß man nicht
mehr weiter kommt . Irgendwelche Hoffnungen hin¬
sichtlich einer Aenderung in der Finanzpolitik darf
man also an den Ministerwechsel nicht knüpfen.

Flnanzminister Becker
hat sein Entlassungsgesuch eingereicht . Der Groß¬
herzog hat die Entlassung genehmigt. Die meiste
Aussicht für die Nachfolge hat unter den bereits Ge¬
nannten Geh. Oberregierungsrat Nikolai .

Einer naiven Selbsttäuschung
gibt sich die Bad . Landesztg. hin, wenn sie in einem
längeren Artikel über den Goslaer Parteitag von
einer günstigen Bilanz spricht . Die Gegner kann
man mit solchen Behauptungen doch nicht täuschen
und wie es in der nationalliberalen Partei aus -
fieht , das weiß nicht nur der Artikelschreiber der
Bad . Landesztg ., das pfeifen die Spatzen von den
Dächern. Es gärt und brodelt wie in einem Hexen¬
kessel und nach Goslar noch mehr als vor Gos¬
lar . Die schlechteste Politik ist immer die der
Selbsttäuschung . Und die wird jetzt von der
Bad . Landesztg . mit Macht fruktifiziert .

Spierplan des Kroßh . Koftßealers .
Sonntag , 14. Okt . Die Zauberflöte , Oper in 2 Akten.

Anfang halb 7 Uhr, Ende nach halb 10 Uhr.
Montag , 16. Okt . Die weifte Dame , Oper in

8 Akten . Anfang 7 Uhr, Ende nach halb 10 Uhr.
Dienstag . 16. Okt. Stein unter Steinen , Schauspiel

in 4 Akten von Hermann Sudermann . Anfang 7 Uhr,Ende nach 9 Uhr.
Donnerstag , 18. Okt . Das verwunschene Schlaft ,

komische Operette in 3 Akten. Anfang 7 Uhr, Ende halb
10 Uhr .

Freitag , 19. Okt . Einmaliges Gastspiel des Herrn
Le Bargy und anderer Mitglieder der Com4die
frangaise : I,c Daei , piöce en tro ' s actes . Anfang
7 Uhr. Ende 9 Uhr .

Samstag , 20. Okt. Neueinstudiert: Romeo nnd Julie ,
Trauerspiel in 5 Akten. Anfang 7 Uhr , Ende 10 Uhr.

Sonntag , 21 . Okt . Die Meistersinger vonNürnberg
in 3 Akten von Richard Wagner . Anfang 6 Uhr, Ende
11 Uhr .

Montag , 22 . Okt . Elga , Nokturnus von Gerhart
Hauptniann , nach einer Novelle Grillparzers . Anfang
halb 8 Uhr, Ende nach 9 Uhr .

In Baden :
Mittwoch, 17. Okt . Zum erstenmal : Stein unter

Steinen, Schauspiel in 4 Akten . Anfang halb 7 Uhr,Ende 9 Uhr.

Slngegangene Bücher und Zdtfcbnf ten .
( Alle hier angekündigten Bücher und Zeitschriften

sind durch die Buchhandlung des Volksfreund zu be-
ßiehen .)

Führer durch die Mklitär-Penstonsgesetze . Be¬
reits vor längerer Zeit kündigten wir «inen Leitfaden
durch obige Gesetze an . Die Arbeit ist soeben von der
Buchhandlung Vorwärts in Berlin herausgegeben.

Durch die Gesetze vom 81. Mai 1906 über di« Pen¬
sionierung der Offiziere, sowie über die Versorgung der
Personen der Unterklassen des ReichSheere», der Marine
Jnd der Schutztruppen ist den Klagen der beteiligten

Greife wenigstens zum Teil abgeholfen worden. Der
vorliegende Führer bringt eine kurze Schilderung des
Offizier-PensionSgesetzeS und eine ausführlicheErläuterung
der Gesetzes über die Versorgung der Personen der Un¬
terklassen . Allen Interessenten sei der sachkundig zusam -
» rngestellte Führer bestens empfohlen . Der Preis be¬
trägt SO Pf. lieber di« früher im gleichen Verlage er¬
schienenen Gesetzesführer gibt das Schriftenverzeichnis
»er Buchhandlung Vorwärts Auskunft , das auf Bestellung
ßratiS und franko zugeschickt wird.

Den sicheren Tod
erwartet der Bad . Beobachter für den Buchdrucker¬
verband , wenn er sozialdemokratisch chiürde . Der
Bad . Beobachter glaubt an diesen „sicheren Tod "
natürlich selbst nicht . Jin schliminsten Falle wür¬
den einige 100 Männecken abspringcn , um einen
„ christlichen" Verband der Buchdrucker zu gründen .
Was in dieser Beziehung deni Buchdruckerverband
an Zahl „verloren " ginge, würde er aber zehnfach
an innerer Kraft gewinnen . Der Buch¬
druckerverband ist an einem Scheideweg ange-
konimen . Das fühlen jetzt die Buchdruckergehilfen
in ganz Deutschland. Man diplomatisiert auf dem
Gebiete des Klassenkanipfes nicht u n g e st r a f t ,
das haben die Buchdruckergehilfen jetzt mit einer
Deutlichkeit erfahren niüssen . die, wie wir bestimmt
hoffen , ihre guten Früchte zeitigen wird . Der neue
Tarif bedeutet keine neue Aera des sozialen Wir¬
kens , im Gegenteil , den verschärften Klaf¬
fe n k a m p f. Durch diesen Tarif haben die orga¬
nisierten Buchdruckergehilfen ihr Erstgeburtsrecht ,
wie der Vorwärts zutreffend bemerkt, um weni¬
ger als ein Linsengericht verkauft.

Die Teilnahme des Bad . Beobachters um das fer¬
nere Schicksal des Buchdruckerverbandes ist weiter
nichts als das Gefühl der Befriedigung darüber ,
daß die Vertreter der Buchdruckergehilfen auf den
Unternehnrerleim gekrochen sind , anstatt zunächst
das Urteil ihrer Kollegen einzuhölen. Der Bad .
Beobachter ist ein Verteidiger des Kapitalismus
und die Kapitalisten freuen sich immer , wenn die
Arbeiter eine Dummheit begehen . Wir dürfen aber
hoffen , daß sich die Herrschaften diesmal zu früh
gesreut haben.

Eine Zentrumsparade
fand am letzten Sonntag im Unionsaal in Of f e n -
bürg statt . Aus der ganzen Umgegend hatte man
das „ schwarze Heer" zusammengetrommelt, um
Effekt machen zu können . Als erster Redner produ¬
zierte sich der Waldmichelverfasser Dr . S ch o f e r .
Er lobte natürlich das Zentrum über den Schellen¬
könig und suchte andererseits die Sozialdenrokratie
so schlecht wie möglich zu machen . Insbesondere
unsere Jugendorganisation liegt den
schwarzen Herrschaften schwer im Magen . Am lieb¬
sten möchten sie die Polizei auf unsere Jugendorga¬
nisation hetzen . Es wird ihnen doch bange um die
Zukunft , diesen Kämpfern für Volksverdummung
und geistige Unfreiheit .

Zweiter Redner war Herr Tr . Brauns aus
München-Gladbach. Er verherrlichte den Volks¬
verein und schmierte den Arbeitern fingerdick den
Brei um den Mund . Das ist bei den teuren Fleisch¬
preisen sehr vonnöten, denn der Hunger lehrt den¬
ken . Und das fürchten die schwarzen „ Volks¬
beglücker " bei den Arbeitern sehr . Interessant war
die Verteidigung der neuen Reichssteuern, die man
den katholischen Arbeitern begreiflich zu machen
versuchte . Auch Herr Schüler bemühte sich in
dieser Richtung. Die Agrarier wünschten , daß jeder
Arbeiter Fleisch auf den Tisch bekomme . So v er¬
höh n t man die katholischen Arbeiter und diese
klatschen noch Beifall . So lange diejenigen, die
infolge der neuen Zollpolitik hungern müssen , noch
so strohdumm sind , können sich die Agrarier ins
Fäustchen lachen .

Nun , auch die Dummheit wird überwunden.
Vor 100 Jahren wars noch viel schlimmer . Die
Welt schreitet vorwärts und daß die Zukunft dem
Ultramontanismus gehört, glauben die Herrschaften
wohl selbst nicht.

Was nun ?
Als sehr bedenklich wird mit Recht das Verhalten

des Oberamtsrichters und Zentrumsabgeordneten
W i t t e m a n n im „Fall Gaisert " bezeichnet . Man
mag das Schreiben, welches er an den Pfarrer Gai¬
sert gerichtet hat, auslegen wie man will, bestreiten
läßt sich nicht , daß er einem Manne , der als Zeuge
oder Beschuldigter vernommen werden sollte , Winke
gegeben und auch Fingerzeige, wie man anderen
Winke für ihr Zeugnis geben kann. Er hat in eine
Untersuchung eingegriffen, die gewisseryiaßen über
ihn selbst, über seine Wahl, von der Regierung und
zwar in richterlicher Form geführt wurde . Ein sol¬
cher Richter kann von jedem Angeklagten mit Fug
und Recht abgelehnt werden.

Die Franks . Ztg . hat die Frage aufgeworfen, ob
Herr W i t t e m a n n die Konsequenzen ziehen
wird . Daran wird Herr Wittemann zunächst nicht
denken , denn sein Brief ist heute nicht bedenklicher
als er schon vor einigen Monaten war . Die natio¬
nalliberale Presse glaubt , daß seitens des Justiz¬
ministeriums und seitens der badischen Richter ein
Eingreifen in diese Angelegenheit zu erwarten sei .
Die Zentrumspresse schweigt jetzt, die Sache ist ihr
peinlich unangenehm . Nur der Landsmann und
einige Blättchen von ähnlichem Kaliber versuchten ,
allerdings ohne Erfolg , der katholischen Volksseele
einzuheizen . Ter Bad . Beobachter , Freib . Bote rc .
verhalten sich mäuschenstill, tvie immer , wenn eine
Sache für das Zentrum brenzlig ist . Diese Wan¬
zentaktik dürfte aber im vorliegenden Falle kaum
den erhofften Erfolg haben.

Die Art , wie Herr Wittemann sein bedenkliches
Schreiben zu interpretieren und zu entschuldigen
versucht , läßt sehr tief blicken. So etwas sollte
einem Sozialdemokraten passiert fein. Die ultra¬
montane Presse würde triefen vor Entrüstung .
Noch bedenklicher als das ist es aber, daß das katho¬
lische Volk für solche Bedenklichkeiten gar keine Em¬
pfindung mehr hat , ja , daß es diese Leute noch als
Märtyrer betrachtet. Das ist die Frucht der ultra¬
montanen „Volksaufklärung "

. Ein Wandel wird ja
kommen , aber e§ kostet viel Arbeit , um ihn herbei¬
zuführen.

Deutsche Politik.
Korrigierte Gerechtigkeit.

Vor einiger Zeit wurde der Unteroffizier Wieb-
kin vom Infanterieregiment 67 wegen einer über¬
aus rohen M0 Handlung zu 8 Monaten Gefängnis
verurteilt. De^ Tatbestand ist kurz folgender : AIS
das Regiment nach einer anstrengenden Fahrt noch
einen Marsch von einigen Kilometern zu machen
hatte , blieb ein Mann nicht ganz in der Marsch¬
ordnung . Das brachte den genannten tapferen
Unteroffizier in solche Wut , daß er dem Uebeltäter
mit der Faust einen wuchtigen Schlag auf die
Nase versetzte , sodaß dieselbe zu bluten begann . Der
rohe Patron war schon 7 mal vorbestraft , darunter
je einmal standgerichtlich und kriegsgerichtlich, und
das Kriegsgericht hat zweifellos, und das mit Recht ,
in Erwägung gezogen, daß ein Mann, wie der An -
geklagte , etwas energischer angefatzt werden müsse,
sollte sein Tatendurst gedämpft werden . Bedauer¬
licherweise gab daS von dem Tapferen angerufene

Oberkriegsgericht der Berufung statt und ermäßigte
die Strafe auf 4 Wochen mittleren Arrest. Ganz
abgesehen von diesem überaus milden Urteil , von
deni ein Erfolg gar nicht zu erwarten ist , erhebt sich
die Frage : „Wie kann es denn geduldet werden,
daß eine derartige Persönlichkeit mit einem solchen
Register von Strafen noch länger als Unteroffizier
fungiert ?"

Tie armen Essener Bergleute haben's ja dazu!
Als Hochzeitsgeschenk für die am 15 . ds.

stattfindende Vermählung des Fräuleins
BertaKrupp mit dem Legationsrat von Bohlen
und Halbach hat die Stadt Essen einen silbernen
Tafelaufsatz ini Werte von 15 006 Mark in Auftrag
gegeben .

Das viele Millionen schwere Fräulein Krupp hat
diesen mit den : Gelde der armen Essener Steuer¬
zahler bezahlten Tafelaufsatz sicher sehr nötig !

Die Geschorenen und die Gescheitelten .
Der Evangelische Bund hat auf seiner General¬

versammlung in Graudenz einstimmig einen sehr
scharfen Beschluß gegen den Ultramontanismus
und das Zentrum gefaßt.

Das Verlangen „nach dem politischen Zusammen¬
schluß aller gläub igen Christen"

, das vom Katho¬
likentag in Essen und vom Kaiser in Breslau aus¬
gesprochen wurde, wird schroff zurückgewiesen .
Schließlich heißt es :

„ Kein Bündnis mit dem Zentrum und keine po¬
litische Unterstützung dieser Interessenvertretung
der römischen Kirche . Denn die römische Kirche
ist kein Bollwerk gegen Revolution
und Umsturz und noch jeder politische Ver¬
bündete des Zentrums war schließlich der Be¬
trogene.

"
Die konservative Presse, die in der römischen

Kirche das beste „Bollwerk gegen die Revolution "
sieht , zeigt sich über diesen Beschluß sehr aufgebracht.
Noch unangenehmer wird er aber den National¬
liberalen sein , die eben drauf und dran sind,
sich mit dieser „Interessenvertretung der römischen
Kirche" zum Wahlkampf wider den „Umsturz" zu
verbünden. —

Huö der Partei .
St . Georgen, 12. Okt . Die Volksversammlung , die

auf Sonntag , 14. dS., nachmittags 4 Uhr, anberaumt
ist, findet im Saale des Gasthauses zum Löwen statt.

SemklMMche ArteltnbkwcgW .
Lahr , 10. Okt. Die Firma Ernst Kaufmann be¬

willigte ihrem in der S t e i n d r u ck e r e i beschäftigten
Hilfsarbeiterpersonal einen Ueberstundenzuschlag von
20 Prozent , sowie Feiertagsbezahlung . Durch die Aus¬
sperrung hatten sich die Arbeiten so gehäuft, daß vieles
in anderen Druckereien hergestellt werden mutzte, da sich
die organisierten Hilfsarbeiter weigerten, Neberstunden
zu den alten Bedingungen zu machen .

— Die hiesigen Cartonagefabrikanten haben
die vor. kurzem getroffenen Vereinbarungen, prozentuale
Lohnerhöhung ab 1 . Oktober, zum größten Teil nicht
gehalten. Teils ohne jeden Grund , teils mit der echt
jesuitischen Ausrede, die betr . Arbeiter hätten bei ihrem
Arbeitsantritt mehr bekommen , als beim früheren Arbeit¬
geber, und daS sei nun die Lohnzulage, sucht man die
Abmachungen illusorisch zu machen . Die Arbeiter haben
in einer Versammlungdiesem Wortbruch der Unternehmer
die gebührende Antwort zuteil werden lassen .

Lohnbewegung der Uhrenarbeiter auf dem
Schwarzwald. In den acht Hauptorten der Uhren¬
industrie finden zurzeit Versammlungen statt, die vom
Deutschen Metallarbeiterverband einberufen find und in
denen die dortige Arbeiterschaft Stellung nimmt, um
bessere Lohn - und Arbeitsverhältnisse herbeizuführen. In
erster Linie verlangen die Arbeiter die Einführung der
neuneinhalb st ünd igen Arbeitszeit , eine
Lohnerhöhung von 10 bis 15 Prozent , Regelung des
Ueberstnndenwesens und Bezahlung der Ueberstunde » mit
einem Zuschlag von 25 , 50 und 100 Prozent . Ferner
Regelung der Akkordarbeit , Garantie des Stun¬
denlohnes und Erhöhung der Akkordpreise um 5 bis
15 Prozent . Einschränkung der Heimarbeit
durch Besierbezahlung derselben und einen gesonderten
Zuschlag von 25 Prozent für alle in der Heimindustrie
angefertigten Artikel . Ferner kostenlose Lieferung von
Material und Werkzeug , welches in vielen Fällen die
Arbeiter noch selbst liefern müssen .

Vor ca. zwei Jahren haben die Arbeiter ähnliche
Forderungen schon einmal an die Unternehmer gestellt,
doch bei dem bekannten Protzenstandpunkt, den die Mehr¬
zahl der dortigen Fabrikanten einnimmt, hat es die
grotze Mehrheit derselben nicht einmal für nötig er¬
achtet , ihre» Lohnsklaven auch nur eine Antwort zu er¬
teilen. So billig dürften die Herren ja nun diesmal
gerade nicht wegkommen . Die allgemeineTeuerung macht
sich in den Kurorten des Schwarzwaldes geradezu un¬
geheuerlich bemerkbar und auch den dortigen Arbeitern
dämmert es , daß es so nicht » ichr weitergehen kann ,
und datz man von den glatten Worten der Diener des
Herrn und von den Versprechungen der Fabrikanten sich
nicht satt essen kann . Vor allen, gilt es jedoch , noch
eine große Zahl von Arbeitern dort aufzurütteln und sie
der Organisation zuzuführen, damit sie mit allem Nach¬
druck auch für ihre gewiß bescheidenen Forderungen rin¬
treten können .

Di« Arbeiterschaft Deutschlands wird ersucht, den Zu¬
zug von Metallarbeitern aller Branchen und von Holz¬
arbeitern auf daS strengste sernzuhalten.

Eine große Metallarbeiter -Aussperrung steht in
Offenbach a . M . bevor, wenn es nicht noch in letzter
Stunde , sozusagen , zu einer Einigung kommt.

Streikeude Heimarbeiterinnen . In Pirmasens
haben «S Stepperinnen der Firma Karl Hoch ,
die autzer dem Hause beschäftigt werden, unternommen,
dem Unternehmer Widerstand entgegenzusetzen , da er
ihnen zumutete, für geringeren Akkordlohn zu arbeiten,
als er in der Fabrik zahlt . Einmütig haben diese Heim¬
arbeiterinnen die Arbeit niedergelegt.

Sadilche Obronik.
Pforzheim .

12. Oktober .
Die Tätigkeit des badischen Landtags,

das war daS Thema, über welches am Donnerstag
Abend die Abgeordneten Geck und Eichhorn im
Schwarzen Adler in öffentlicher Volksversammlung
sprachen . Genoss« Adolf Geck , von der Versamm¬
lung lebhaft begrüßt , leitete sein Referat mit einem
Rückblick über die Wahlagitation und den Wahl -
auSsall ein . Der Einfluß der Fraktion und ihre
ausschlaggebende Stellung haben auch die Verpflich¬
tung gebracht , die repräsentativen Pflichten zu er¬
füllen . Gegen daS Zentrum ist der »weite Abgeord¬
nete von Pforzheim -Stadt als zweiter Vizepräsident
gewählt worden . Daß in dieser Stellung auch die
höfischen Formen von unS eingehalten werde», zu
einer derartigen Deutung hat die Fraktion ihre Zu-
stimmung nicht gegeben . Erst neuerdings ist der
Vorwurf erhoben worden , daß Geck sich zu einer
Entgleisung habe verleiten lassen. Die Sozial¬
demokratie erklärt«, in parlamentarisch -gesellschaft¬

lichen Angelegenheiten nicht zurückhalten zu
sondern das mitzumachen, was nach unserer
fassung parlamentarisch -gesellschaftlichen Z-
entspricht. Wollten wir uns auf den rein abftrQStandpunkt stellen , wir verkehren nur soweit
es die strikte Pflicht der Volksvertretung verl >̂
dann müßte in allen Vertretungskörpern die -
lute Zurückgezogenheit obwalten . Dann tvg^
auch unmöglich, mit näherstehenden Parteien
knüpfungspunkte zu suchen , uni rein prc,
Dinge erfolgreich durchzuführen. Auf der
dieser Auffassung begründete Geck auch seine
keil im landständischen Ausschuß und seine *
nähme öit einem Essen , das die Fraktion als ■
parlamentarischen Gebrauch anerkannte . Die -
tion hat sich dadurch in ihrer prinzipiellen Ste>
zu der Regierung und den Parteien keinen A«
blick beeinflussen lassen , daß sie auch Einladu
des Ministers v . Marschall zu Parlamentär
Abenden im Ministerium des Großh . Hauses
nonimen hat .

Der Regierung hat die Fraktion ihr Mißtr-
in der schärfsten Weise ausgesprochen . Die unol
selige Tarifgemeinschaft , die uns noch tiefer jj,
preußische Abhängigkeit bringen wird , ist von
Partei scharf bekämpft worden. Das Regst
Schäfer in Mannheim hat durch die fozialdemoi
sche Kritik eine schwere Niederlage erlitten , fj
die drohende Einführung von Stromzöllen
Schiffahrtsabgaben und gegen die schwer schabst
Absperrung der Grenzen gegen die Vieh-

"

Fletscheinfuhr ist von der Fraktion mit aller !
angekämpft worden . Für das große Heer der !
bahnarbeiter und Bediensteten sind am nachtz,
lichsten die sozialdemokratischen Vertreter einest
ten . Die Steuerpolitik mit dem Schutze der '
Schultern ist von der Fraktion abgelehnt t
Geck fand mit feiner eindrucksvollen Rede
Beifall .

'
f

Der zweite Redner , Genosse Eichhorn, ;
ebenfalls auf die sogen . Hofgängerei ein . Die ff-
tagstätigkeit hat bewiesen , daß mit keiner bür
lichen Partei dauernd ein Bündnis eingegar
werden kann . Ein wahltaktisches Zusammeng
ist etwas anderes , als ein parlamentarisches B-
ms , das schon deshalb ausgeschlossen ist, weil
Prinzipien der Sozialdemokratie mit der Hatz
der bürgerlichen Parteien sich nicht vertragen . .

Die Regierung ist von der Fraktion interpe
worden, warum sie der Reichsfinanzreform
stimmt hat . Die Steuergesetze sind noch weset
schlimmer ausgefallen , als vorausgefehen
konnte . Baden besitzt allein unter allen Bu .
staaten die Fleischaccise . Schon im Dezember
ist der sozialdemokratische Antrag auf Aufhe
der Fleischaccise eingebracht worden, aber erst
fang August kaut der Antrag zur Berhand?
Jetzt , nachdem der wichtige Antrag solange ,
schleppt war , machte der Vorsitzende der Komm,
W i t t u m , den Vorschlag , den Antrag damit '
tun , daß jetzt keine Möglichkeit mehr bestehe ,
zu erledigen . Dies Spiel wurde vereitelt , abe:
Plenum haben dann Zentrum und Nationale
doch noch die Behandlung und Erledigung von
Tagesordnung abgesetzt und die Aufhebung
Fleischaccise vereitelt , Bei der Abstimmung sti
ten nur die Sozialdemokraten für die sofortig ^
Handlung des Antrags auf Aufhebung der Fl
accise.

Die Schulreform , auf die sich die Nationalist
len noch viel zu Hute tun werden, ist keinen Ps
ling wert . Nanonalliberale und Zentrum h
die Lehrerforderung auf Einreihung in den
Haltstarif abgelehnt .

Dem Vermögenssteucrgefetz, das durchaus
rische Tendenzen hat , den ländlichen Grotzgrmib
ganz besonders stark schont und das in Jndu
und Handel investierte Kapital stark belaste
die Fraktion nicht zugestimint.

Die Eisenbahnpolitik und die Geschichte der ■
beinier Bahnhofsfrage , wo W i t t u m eine jt:
Rede für die Unterführung gehalten hat und hin
nach seine Parteigenossen g e g en ihn gesÜ

'

haben, behandelte Genosse Eichhorn recht
führlich. Auch seine Rede fand großen Beifall.
Diskussion wurde nicht beliebt. Folgende
lution fand nahezu einstimmige Annahme :

„ Die heute im großen Saale des Schwarzen i
zahlreich versammelte sozialdemokratische Wäblet
der Stadt Pforzheim erklärt sich mit dem Bert
der sozialdemokratischen Fraktion des badischen■?
tages und mit der Tätigkeit der Abgeordneten
und Eichhorn nach ihren ausfübrlicheii Ref-
in allen Fragen durchaus einverstanden. Sie *
auch ausdrücklich , datz sie an dem Verhalten des <
Ad . Geck in bezug auf seine Teilnahme an
parlnmentarischen Frühstück bei dem Vorsitzend:
landständischen Ausschusses , dem Prinzen Karl,
auS nichts auSzusetzen hat.

Im übrigen erklären di « Versammelten, datz
eine ihrer Hauptaufgaben die Eroberung des zi,
Landtagsmandats für Pforzheim betrachten. Um
Ziel zu erreichen, verpflichten sie sich, mit allen or
satorischen »nd agitatorischen Kräften die poliif
Organisationen der Arbeiter zu stärken , sowie
Arbeiterpresse neue Leser zuzuführen."

— Morgen Sonntag , 14. Oktober, nachmittags !
findet im Saale zum Tivoli eine grotze öffentliche,
sammlung statt . Tagesordnung : Zweck und Z -
des Verbandes junger Arbeiter D e uh
I a n d s . Referent Bruno Wagner - Mannheims
derselbe » laden wir alle jungen Arbeiter und Arbeiter ^
ein . Auch fordern wir Gewerkschafts - und Parteige:
auf, schulentwachsene Söhne und Töchter in diese
sammlung mitzubringen , dainit wir auch einmal s
wie das Interesse der Parteigenossen zu unserem^band ist ; es lätzt auch unter den Genoffen noch ff*r;
zu wünschen übrig . Deshalb sollte am Sonntaß
Parole heitzen : Auf zur öffentlichen VersammbMß
jungen Garde , damit auch wir einen Fortschritt aust
können , tute die anderen Organisationen . In der ,
sammlung findet freie Diskussion statt.

— Borträge . Das Gewerkschaftskartell £•
staltet auch diesen Winter eine Reihe von wisse »

'-
lichen, sowie unterhaltenden Vorträgen in dem zu

‘

Zweck von der Stadtverwaltung zur Verfügung gef.
Bürgerausschutzsaale.

Für etwa 10 Abende sind die Vorkehrungen
«troffen. Die ersten fünf Vorträge werden »->
ichtlich jeweils Montag , dsn 12. , 19. und 26. Nob

und 3 . und 10 . Dezember stattfinden.
Die Kartenausgabe dürfte demnächst erfolgen.
— Ein Schadenfeuer entstand in der

zum Freitag im Mansardenstockwerk der Rrstau
zum Waldhorn, westl. Karl-Friedrichstratz«. As
Stockwerk wohnte der italienisch « Südfrüchteh »
Nrcari. Die Leute hatten Mühe, fich vor dem
auf die Stratze in Sicherheit zu bringen. Ein itali«
Arbeiter flüchtete mit seinen Habseligketten auf daß
des angrenzenden Hause» .

Die Feuerwehr hatte all« Hände voll Mt 4 *
Feuer auf den Dachstuhl der Hauses zu beschränk »
auch bis gegen früh 6 Uhr vollständig «ingeäscĥ ff
Der Schaden am Gebäude, das der Stuttgarter >
Rettenmayer gehört, beträgt ea . 8000 Ml .
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Freiburg .
12. Oktbr .

, Jahresfrist hat der hiesige
beschlossen, daß für daS Handelsgewerbe

Sonntagsruhe so geregelt werde , daß die Läden
von 11— 1 Ühr geöffnet waren , die Läden der
ungsniittelbranche außerdem noch von 8— 9
Bäcker und Metzger hatten noch weitergehende

nahmen . Für die Winterszeit sollten die Lä -

von Uhr offen bleiben . Die verschiedenen
we der Gehilfen haben sich nun mit einer Ein -

an den Stadtrat gewandt und verlangt , daß
im Winter der Ladenschluß Sonntags am

nhr festgesetzt wird . Begründet wird die Forde
« na damit , daß , wenn um 1 Uhr Schluß sei , jeder"

noch richtig zu Mittag essen könne , auch bleiben
einzelnen dann noch einige Stunden Muße .
Stadtrat wandte sich an die Handelskammer
»w Gutachten . Die Handelskammer befragte

~ -.w den Verein selbständiger Kaufleute zwecks
Umfrage bei den beteiligten Geschäften

meisten Geschäfte waren gegen die Verkür -
der Arbeitszeit , und die Handelskammer gab

mniig ihr Gutachten dahin ab , daß an gewöhn
- oen Sonntagen von 11— 3 und an den Ausnahme
Etagen bis 6 Uhr offen bleiben solle . Und dabei
Mbl es vorerst auch . Die Gehilfen schimpfen jetzt

nd am nachtzWrcht kräftig , aber das hilft eben nichts , wenn man
Vertreter eingf M Vergnügung ? - und Unterstützungsvereine hat
Schutze der fa —& sich in etwa 5 Organisationen zersplittert , dann
lbgelehnt w« Hman eben darauf angewiesen , zu nehmen , was
llen Rede M von der anderen Seite freiwillig gegeben

Wird. Nicht einmal soviel ist erreicht worden, daß
- ichhor n , z » r Sonntagsruhe wenigstens in den Geschäften ein
ei ein . DieLl ‘ ‘“ “ 4‘ ' t- ~ t—
rit keiner biir,
dnis eingegai
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. führt wird , welche keine Läden haben . Der Ham
beflissene muß eben Sonntags arbeiten .

fl Malsch , 11 . Okt. Seit dem
,r ssstlingen fahrende Arbciterzug

P Minntrn

1 . Oktober ist der
auf abends 6 Uhr

festgelegt . Man sollte glauben , das; den
Arbeitern , die dieser Zug jeden Tag in sich birgt ,

etwas niebr Rechnung getragen würde , als dies tat
M der Fall ist. Mit 10 bis 20 Minuten Verspätung

tzbrt er in Karlsruhe ab : noch kein einziges mol hat
die tarifmäßige Zeit eingehalten , Die mehr als

tausend hungrigen Arbeiter werden zu Hause von ihren
» tza- ioben mwÄtamilien »nd ihren lieben Kleinen erwartet , Soll das
er allen ganzen Winter so geben , mutz man sich unwillkürlich

in Dezember 8 f,a ? Aussteigen in Malsch gibt für die General
3 auf AufhH MH,, , ein schönes Studium , 6 — 10 Wagen stehen jeden
en , aber erst s tur dein Bahnsteig heraus , und hier müffen die
ur Verhandle Meiler obue Perron , ohne Licht nuf Schienen und
ra folaitge » « stier aiissteigen , um erst, wenn der Zug weggefahren ,
? der Kommst ? ^ Bahnsteig zu passieren . Es must eben erst ein '

hrtinitH ! M Vorkommen , erst dann wird Abhilfe geschaffen,
1

t ri
" ! ■

^
Killingeu , 12. Okt . Heute früh starb unerwartet

mehr bestehe , i eines Schlagaiffalls im Alter von 86 Jahren
Vereitelt , aber ^ ndeiskammersekretär Dr . jur , Knorz . Derselbe loar
> Nationallid « jbr eine allgemein geachtete und beliebte Persönlichkeit ,
ledigung von ' WaldSynt , 12 Okt . Heute Nacht gegen 2 Uhr
Aiisbobnna itreckie Fe" erlärm die Einwohnerschaft aus dem Schlafe

iftimmnnn Win « ch In den , der Löwenbrauerei Waldshut Aktienge
'ell->ung i gehörigen Anwesen war Grostfeuer ausgebrochen .

sselüe entstand im alten Brauereigebäude , wo sich die
tigeret befindet , auf bi ? jeot unLufgeklärte Wei '

e und
steitete sich mit rasender Schnelligkeit aus da ? an¬
ende Bureau - und Wirtschaftsgebäude . Auster der
willigen Feuerwehr Waldshut war noch die Bahn¬
feuerwehr hier und die Löschmanuschaft Full auf

Brandplatze erschiene» und gelang es der der¬
en Tätigkeit , dank der gerade herrschenden Windstille ,

Mch 8 Stunden ein weiteres Umsichgreifen des »Feuers
verhüte» . Die alte Brauerei und das Wirtschafts

!>M »de sind bis auf die Umfassungsmauern ausgebrannt ,'
hiend dom Bureaugebäude nur der Dachstuhl ver -

_ _ nie . Die neuen Gebäude und die Stallungen blieben
Mrschont. Die Fahrnisse in der Wirtschaft und diejenigen

^ Pächters wurden zum Teil gerettet . Den beiden
schichte der W Mnstmädchen ist ihre ganze Habe verbrannt . Der
t u M eine m leiamlschaden wird auf ca. 100 000 Mk. geschätzt. Die
N hat und Hw ! ^ »»dveschädigten sind bis auf die beiden Dienstmädchen
n ibn adtm ^ ^ htrt .
fi n r n rrait fl

* Tauberbischofshcim , 13. Okt , Ein schtverer
ereignete sich gestern früh am Dittigbeimer

cvr ^ "Übergänge, der von einer Schrankenwärterin be-
Fotgenoe W Mt wird . Ein Fuhrwerk wurde von dem heranbrau -

Annahme : Mden Zuge, der 8 Uhr ' 8 Min , in Tauverbischofsheim
8 Schwarzen A . ersaht und v o l l st ä n d i g zertrümmert ,
atische Wäblerk « r Leiter des Fuhrwerks , ein ISjähriger Knabe , hatte
mit dem Vecht A die Geistesgegenwart , die Maschine zu erfassen ,
eS badischemÄ Ml >edoch so schwere Verletzungen , dast er kaum mit
Abgeordneten S M Lebe » davonkommen dürfte . Die Bespannung , zwei
übrliche » Sleferi « he, wurde » getötet .
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"dlvtgshafcn a . Rh . , 12. Okt . Hier . liegenetnaen Karl , « Personen am Typhus darnieder . Tie Sache ist

n t e. a, Gesundheitsrat unterbreitet ,melten , datz P> Reustadt a . d. H . , 12. Okt . Der Dienstknecht Karl>erung des z > « ockenheimer geriet unter sein Weinfuhrwerk und erlitt
wachten, um » schwere Verletzungen , dast er kurz nach dem Unglückh. m' t allen ^

^ anke .,Hause starb .ten die polw Worms , 12. Okt . Ein gräßliche - Unglückstarken , sow « eignete sich gestern in Mölsheim . Dem mit Einlegen« der
^ Dreschmaschine beschäftigten Arbeiter Burkhard

dlrm vollständig ansgerissen . Der Schwer
ist kurz darauf gestorbeu .

12 . Okt . In einein Wäschegeschäft siild
?H'euiPrthr ' ITl . fovf *

uff
c " ermittelt wurde . Dieselbe trank , als sie
«nd ^ ^ teiae»« ^ werden sollte , ein Fläschchen Salzsäure
Iter in diese * Il'urde schwer verletzt ins Krankenhaus ge -
ruch einmal st ^ '

unserem ^ oretzuiig, 12 . Okt . Beim Wildern wurdeii in
^ blchenau die beiden Brüder Salzinger erschossen

^ . . F lesten , 12 . Okt . Ein Arbeiter hatte aus eineni
Fortschritt ouW O^ Eer einen Beutel mit 80 Mk . gestohlen . Als

Ln der * N ihn verfolgte , flüchtet
, «bi/mi ""dlers Grünebaum . Dort schloß er sich in

Hastskartell . -« önfarbc ein und schoß von da auf die Verfol
^ von wissem ^ Als er sah , daß ein Eiitkommen unmöglich

^ ^ / er einen Selbstmord -Versuch und wurde
Verfügung LkA m die Klinik gebracht .
rkebrunaen ^uzuach , 12. Okt . Wegen Mißhandlung seiner
. — « «« loutbe der frühere Gefangenenaufseher Flecken-

illcui!» ^ Schwurgericht in Coblenz zu 3 Monaten Ge -

gt&u d^urteilt. Da - Mädchen wurde wegen ihres
enw , ^ benswandels von dem Vater mit einem

f ° geschlagen , daß der Tod eintrat .
8. Oki . Selbstmordversuch im'

. . ' ' lluis . Der wegen Mordversuches an seiner
. S Geliebten in Untersuchungshaft sitzende Dienst -
. Julius Uhlein versuchte sich mit dem ihm zum

s Verfügung gestellten Messer die linke Puls -
Durchschneiden . Ein Oberaufseher fand ihn blul -

tle ,n iriner gelle . Da ein Arzt sofort zur. war , konnte die Verblutung verhindert werden .
' „

t ‘!n
; 12 . Okt . Der Raubmörder Hen -

r 1. Revision bekanntlich verworfen wurde ,chyer noch weitere Anträge auf Wiederauf -
bes Verfahrens gestellt , die , wie jetzt ver¬

lautet , von der ersten Instanz im Laufe dieser Woche
zurückgewiesen worden sind .

Hus der Relidenz ,
* Karlsruhe , 13. Oktober .

Heber ihre Tätigkeit im Landtag
erstatten die beiden in der Stadt Karlsruhe gewähl¬
ten Abgeordneten Dr . F r a n k und Kolb denWäh -
lern am Sonntag , den 21 . ds . , Bericht . Tie Ver¬
sammlung ist auf vormittags 10 Uhr anberaumt
und findet im Apollotheater statt .

Das Ortskartell ,
das wir seinerzeit an dieser Stelle anregten , hat
geteilte Aufnahme gefunden . Es gab Genossen , die
uns persönlich erklärten , sie hielten ein Ortskartell
für überflüssig , da die Arbeiterbewegung ^ enug In
stanzen habe , um strittige Fragen zu erledigen . Die
Gesangvereine hätten sich den Beschlüssen der Par¬
teileitung , wie alle übrigen Genossen , zu fügen
Ein Genosse , der in einer Zuschrift an uns die In¬
teressen der Sänger wahrnahm , meinte wiederum ,das Ortskartell wachse sich zu einem Kriegsgericht
gegenüber den Arbeitergesangvereinen aus . Partei
und Gewerkschaft hätten in die inneren Angelegen¬
heiten der Gesangvereine nichts hineinzureden . Ein
anderer Sänger versicherte uns , das Ortskartell
könne , wie die Dinge einmal in Karlsruhe lägen -
recht vorteilhaft für die hiesige Arbeiterbewegung
wirken . Es müsse nur die ihm überwiesenen Auf
gaben mit Geschick und Takt lösen .

So sind also die Meinungen über unseren Vor¬
schlag noch sehr geteilte . Wir glauben gleichwohl ,
daß er kein verfehlter war . Was wir in Karlsruhe
notwendig haben , um der Arbeiterbewegung zu
nützen , ist leicht zu erraten . Es fehlt an der nötigen
Verbindung zwischen den einzelnen Korporationen .
Ist diese Verbindung geschaffen , dann ist es nicht
schwer , sich auf ein gemeinsames Vorgehen in allen ,die hiesige Arbeiterbewegung betr . Fragen zu
einigen . Sind alle Arbeiterkorporationen an der
Beschlußfassung beteiligt , dann ist die Garantie ge¬
geben , daß die Beschlüsse auch ausgeführt werden .

Eine Generalversammlung der Maurer
fand gestern Nachmittag im Kolosseum statt . Ein
Vertreter des Hauptvorstandes , Kollege Kobe ,
referierte über die kulturelle Bedeutung der Ver¬
kürzung der Arbeitszeit . Der ebenso instruktive als
lehrreiche Vortrag fand lebhaften Beifall . Alsdann
machte der Referent Mitteilung von den Aussper¬
rungsplänen des Unternehniertums , die iin Jahre
1908 verwirklicht werden sollen . Die Versammlung
beschloß einstimmig , an die bevorstehende Geucral -
vcrsamnilung das Ersuchen zu stellen , durch Erhöh¬
ung der Beiträge oder Erhebung eines Extrabeitra¬
ges die Verbandskasse so zu stärken , daß sie allen
Eventualitäten gewachsen ist .

Es geht vorwärts .
Tie Geschäftsleitung des Metallarbeiterverbandes

Karlsruhe hat soeben den Geschäftsbericht vom 3 .
Quartal fertiggestellt . Der Mitgliederbestand be¬
trägt 3200 , darunter 70 lveibliche . Tie Einnahmen
beliefen sich auf 33 100 Mk . Unter den Ausgaben
befinden sich folgende Posten : Reisegeld 1260 Mk . ,
Imzugs - Unterstützung 185 Mk . , Arbeitslosen -Unter -
tützung 430 Mk . , Kranken -Unterstützung 3350 Mk . ,
Naßregelungs -Unterstützung 1100 Mk . , Streik

Ilnterstiitzung 8506 Mk . , Unterstützung in Notfällen
505 Mk . , Sterbe -Unterstützung 60 Mk . , für Biblio¬
thek 100 Mk . Demnach sind 16 496 Mk . in diesem
Quartal in Form von Unterstützungen den Mit¬
gliedern wieder zugute gekommen . Trotz der zahl¬
reichen Lohnbewegungen und Kämpfe konnten an
die Zentralkasse noch 6000 Mk . abgeführt werden .

Die Geschäfte wurden in ca . 140 Versammlungen
und Sitzungen erledigt . Trotz der Erhebung eines
13 Wochen andauernden Beitrages von 80 Pf
wöchentlich sind insgesamt 329 Mitglieder neu ein¬
getreten , so daß am Ende des Quartals immerhin
noch eine Zunahme von 100 Mitgliedern zu ver¬
zeichnen war .

Nach dieser Feststellung können wir wohl erwar¬
ten , daß die der Organisation noch fernstehenden ,
ihren unbegreiflichen Standpunkt aufgeben und sich
ebenfalls in der Metallindustrie denz Metallarbei
tervrrband anschließen .

sondern sie müßten ausgebaut werden . Hier heiße
es , bewußt gegen Preußen Vorgehen . Baden
habe hier mit gutem Beispiel voranzugehen uud
er hoffe , daß die Liberalen auf dem kommenden
Landtag das tun werden . (Dazu gehört viel Opti¬
mismus . D . B . ) Gehaltsaufbesserungen dürften
nicht durch eine Beschränkung staatsbürgerlicher
Rechte erkauft werden .

Zum Schluß verweist Redner auf den G o s l a e r
Parteitag der Nationalliberalen . Hier habe sich ein
Gegensatz zwischen dem norddeutschen und süddeut¬
schen Liberalismus gezeigt , der kaum zu überwin¬
den sei . Man führe immer das Wort national im
Munde , ohne zu untersuchen , ob man national sein
könne , ohne zugleich bis auf die Knochen
liberal zu sein . Mit dem Wunsche , daß die
badischen Liberalen der historischen badischen Tra¬
dition treu bleiben und wirklich liberale Politik
treiben , schloß der Redner seine Ausführungen , die
von den zahlreich erschienenen Beamten lebhaft
applaudiert wurden . Eine Diskussion fand nicht
statt .

lieber die staatsbürgerlichen Rechte der Beamten
prcch vorgestern Abeild in einer von den National -
ozialen , Demokraten uud Jungliberaleu eiuberu -
eueu gut besuchten Versammlung Herr . Stadtpfar¬

rer Dr . Lehman n von Hornberg . Der Redner
erläuterte eingehend die Notwendigkeit der Be -
amteudisziplin , die aber nicht die Aufhebung der
.flerfönlicheu Freiheit bedinge . Ter Versuch , die
rnilitärische Disziplin auf das bürgerliche Leben zu
übertragen , müsse mit Entschiedenheit zurückgewie -'
en werden . Beschränkungen in der Ausübung der
taatsbürgerlichcii Rechte der Beamten dürfen nicht

weiter gehen , als es die Stellung des Beamten not¬
wendigerweise erfordere , doch müßten diese Be -
chränknngen gesetzlich fixiert »verden , damit nicht

willkürlich dabei Verfahren werden kann . Die
Beschränkung dürfe auch nicht schablonenmäßig auf
alle Beamte ausgedehnt werden . Daß ein Ober -
amtmann nicht gegen die Regierung politisch tätig
ei , sei selbstverständlich . Anders lägen die Dinge
chou bei den Schutzlerltcn . Nachdem der Zcutrums -
chgeordnctc Fehrenbach auf dem letzten Land¬

tag sozusagen einer Einschränkung der staatsbürger -
ichen Rechte der Beamten das Wort geredet habe ,
ei es Pflicht der Liberalen , dagegen unbedingt

Ltellung zu nehmen . Keinerlei Beschränkungen
ihrer staatsbürgerlichen Rechte dürfe den im Eisen¬
bahn - und Postbetrieb rc . tätigen Beamten aus¬
erlegt werden . Hier sei ein Unterschied zwischen der
Disziplin innerhalb des Berufes und außerhalb
desselben zu machen . Was der Staat den Privat¬
unternehmern durch Gesetz zumntet , müsse er selbst
auch anerkenne » . Finanzminister Becker habe
die „Anregungen " Fehrenbachs und Hon -

ells aufgegriffen uud die Notwendigkeit einer
Aenderung der bisherigen Beamtenpolitik befür¬
wortet . Hier liege also Gefahr im Verzug , welcher
der Liberalismus vorzubeugen habe . Die persön¬
liche Freiheit sei ein liberales Grundrecht , das der
Liberalismus mit allen Kräften verteidigen müsse . .
Das K o a l i t i o ns r e ch t sei heute auch für die
Beamten unentbehrlich . Ein Recht zum Streik
könne den Beamten allerdings nicht zuerkannt wer -
i >en , insbesondere den Eisenbahnern nicht .
Den badischen Eisenbahnern sei das Koalitionsrecht
nicht absolut gewährleistet . Nach dem Beamten¬
gesetz könne die Generaldirektion das Koalitionsrecht
beseitigen . Dem müsse ein Riegel vorgeschoben wer¬
den . Die Volksrechte dürften nicht verstümmelt ,

Als Kunstsachverständiger
soll Herr Professor Ludwig Thoma in einem Pro¬
zesse geladen werden , der in Berlin gegen die Kunst¬
zeitschrift : Die Schönheit angestrengt worden ist .
Einige Bilder der genannten Zeitschrift sollen die
ehrbare Sitte verletzen . Der geladene Sachver¬
ständige führte in der Verhandlung aus , daß die
ganze Zeitschrift einen edlen Zweck in künstlerischer
Weise verfolge . Geboren würde kein Mensch mit
Feigenblatt : an dem Nackten , das edel und frei von
Beimischung sei , könne nur ein Mensch , der selbst
pervers sei , Anstoß nehnien .

Der Staatsanwalt beantragte die Ladung
des Professors Thoma . Diesem sind die erschienenen
Bände der Zeitschrift Schönheit zu übersenden , da¬
mit er ein Gutachten über die Tendenz dieser Zeit¬
schrift abgeben könne .

Wir glauben , der Berliner Staatsanwalt täuscht
sich , wenn er den Professor Thoma als Eideshelfer
aufruft , um künstlerisch hochstehende Bilder unter
den Schcniatismus der Gesetzesparagraphen zu
beugen und der Prüderie gewisser Kreise Rechnung
zu tragen .

Schwurgericht.
Tagesordnung des Schwurgerichts für da « 4 . Quartal

1906 . Montag , den 16. Oktober , vormittags 9 Uhr :
1 . Former Karl Böser auS Bruchsal wegen . Sittlich
keitsperbrechens ; nachmittags 4 Uhr : 2 . Elisab . B r e n k
geb . Sickinger aus Hamburg und Wagner Franz Josef
S i ck i n g e r auS Tiefenbrönn wegen Meineids bezw .
Anstiftung hierzu . Dienstag , den 16. Oktober , vormit¬
tags 9 Uhr , Mittwoch , den 17. und Donnerstag , den
18. Oktober : 3. Prakt . Arzt Dr . Karl Manasse aus
Posen wegen Verbrechens und Vergehens gegen 88 219
und 222 - R .St .A.B . Freitag , den 19. Oktober , vormit¬
tags 9 Uhr : 4. Taglöhner Karl R o 1 h f u tz aus Rastatt
wegen Unterschlagung und Fälschung einer öffentlichen
Urkunde ; nachmittags 4 Uhr : 6. Hausbursche Richard
S ch e h r aus Schaidt wegen Notzuchtsversuchs . Sams¬
tag , den 20. Oktober , vormittags 9 Uhr : 6. Schkosier -
meister Heinrich Reinhardt aus Karlsruhe wegen
Verbrechens gegen 8 239 der Konkurs -Ordnung ; nach¬
mittags 4 Uhr : 7. Graveur Leopold S t e i b aus Pforz¬
heim wegen Meineids . Montag , den 22 . Oktober , vor¬
mittags 9 Ubr und Dienstag , den 28. Oktober : 8 . Fa¬
brikarbeiter Karl Ludwig C a t o i r aus Karlsruhe wegen
Körperverletzung mit nachgefolgtem Tode . Mittwoch , den
24 . Oktober , vormittags 9 Uhr : S. Raffchreiber Heinrich
Mayer aus Rastatt wegen Berbrechenä gegen 88 860
und 361 R . S1 . G .B . : nachmittags 4 Uhr : 10. Maler
Karl Kraft aus Ottenau wegen Körperverletzung mit
nachgefolgtem Tode .

Wollen "
. Die Begründung der Anklage verweist

zunächst darauf , daß am 16 . August die Beendigung
des Streiks beschlossen wurde , dann wird eine Schil¬
derung der Vorgänge gegeben , wie sie sich der
Staatsanwalt nach den Berichten der Arbeitswilli -
gen vorstellt . Am Morgen des 17 . August sei ruiter
den Streikenden das Gerücht gegangeit , „ daß heute
etwas los sei , man wolle die Bude stürmen und die
Arbeiter mit Gewalt verjagen "

. Im braunen Hir¬
schen, einer benachbarten Wirtschaft , wo die Strei¬
kenden verkehrten , sei es an diesem Tage sehr leb »
hast zugegangen . Tie Streikenden hätten sich dort
in erheblicher Anzahl versainmelt und zu den Tönen
einer Harmonika Spottlieder auf die die Straße
passierenden Arbeitswilligen gesungen . Sowohl ain
16 . wie am 17 . August seien Streikbrecher ans der
Straße überfallen und geschlagen worden . Am Abend
des 17 . August hätten die Streikenden , unter ihnen
Fleischmann und die fünf Angeklagten , auf die Ar¬
beitswilligen gewartet . Als es in der Fabrik zum
Arbeitsschluß pfiff , habe Fleischmaun in der Wirt¬
schaft gerufen : „ Jetzt müssen wir hinansgehen , jetzt
ist 's Zeit .

" Sie hätten dann die Wirtschaft verlassen
und sich auf der Straße in einer Ansdehmmg von
etwa 17 Schritten ausgestellt , vor ihnen als Führer
Fleischmann , mit eineni Schlaiich oder etwas ähn¬
lichem bewaffnet . Als die Arbeiter der Unionwerke
kamen , hätten die Streikenden zuerst geschiinpft ,
dann zugeschlagen . Fleischmaun habe als erster zu¬
geschlagen uud damit gleichsam das Signal zu Ge¬
walttätigkeiten gegeben . Bei dieser Gclegenheitffol -
len die fünf Angeklagten verschiedene Arbeitswillige
verletzt haben . In der Straße hätten sich Knäuel
von Personen gebildet , da die Arbeitswilligen von
den sie mißhandelnden Streikenden umringt gewesen
seien . Fleischmann habe auf den Schlosser Eisinger
eine Bierflasche , die er in der Rocktasche trug , ge¬
worfen , aber nicht getroffen . Dann hätten sie sich
dem Schlosser Teweg und deni Sattler Thiel , die
des Weges kamen , zugewendet , den letzteren um¬
ringt , blutig geschlagen rc. In dieser Lage habe
Thiel auf seine Angreifer drei Revolverschüsse ab¬
gegeben , die Fleischinann trafen und am 19 . August

Radrennsport . Auf der Radrennbahn an der Dur -
laiher AÜee werden morgen Sonntag die letzten Rennen
in dieser Saison stattfinden . Die Rennen beginnen um

Uhr und endigen gegen 6 Uhr nachmittags . Bei un¬
günstigem Wetter werden dieselben um 8 Tage verschoben .
Auch wird dieses Mal wieder an einen Programminhaber
ein Rad verschenkt.

* Kein Automobilomuibus für die Südstadt .
Der Stadtrat hat unterm 26 . Juli d . I . beschlossen, die
Frage in Erwägung zu ziehen , ob eS sich nicht empfehle ,
bis zur Herstellung der Straßenbahn in der Südstadt
einen Automobil - Omnibus -Verkehr zwischen dieser und
der Altstadt einzurichten . Zugleich wurde das städtische
Strasienbahnamt beauftragt , die in Heidelberg bereits
bestehende gleichartige Einrichtung zu besichtigen und so¬
dann die Kostenfrage zu prüfen . Das Stratzenbahnamt
teilt nun mit , daß die für die Südstadt geplante Ein¬
führung eines AutomobilverkehrS außerordentlich hohe
Koste» sowohl in der Anschaffung als auch in der Unter¬
haltung der Betriebsmittel verursachen würde . Mit Rück¬
sicht hierauf beschloß der Stadtrat von der Einführung
eines Automobilbetriebs in der Südstadt abzusehen .

Umso mehr sollte man die Erbauung der Straßen¬
bahn beschleunigen .

* Dem ZirkuS Schumann wird auf Ansuchen der
Meßplatz vom 17 . d . MtS . ab auf weitere 10 Tage zur
Veranstaltung von Zirkusvorstellungen gegen Zahlung
der fortgesetzten Miete überlassen .* Unter Ausschluss der Oeffentlichkeit tvurde vom
hiesigen Landgericht die Anklage gegen den Taglöhner
Joses Linder aus Lörrach wegen Sittlichkeitsver -

'brechenS verhandelt . Der verheiratete , hier in der Au-
gartenstraße wohnende Anaetlagte ist jener sittlich ge¬
sunkene Mensch, der , wie seinerzeit die hiesigen Blätter
berichteten , anfangs Juli im Durlacher Walde sich an
niehreren Kindern im Sinne deS 8 176 * R .St . G . B . ver¬
ging . Das Gericht erkaiznte gegen Linder unter An¬
rechnung von 3 Monaten Untersuchungshaft auf 3 Jahre
Zuchthaus und 5 Jahre Ehrverlust .

* Bon der Straß » . Gestern Abend gegen 7 Uhr
kam ein Fuhrknecht mit zwei Pferden , auf einem der -
elben reitend , durch die Kaiserstraße vom Mühlburger

Tor her . Zwischen Karl - und Waldstrahe scheuten die
Pferde , sprangen zur Seite und wurde das eine Pferd
von einem entgegenkommenden Straßenbahnwagen an -

ekahren und zu Boden geworfen . Das Pferd ist an¬
einend unverletzt geblieben .
* Wetterbericht . Die Depression , ivelche gestern

vom Ozean her über England und Frankreich nach Osten
vordringt , zieht in der Hauptsache nordwärts und weist
heute ihr Zentrum vor der norwegischen Küste ans . Das
barometrische Maximum , dessen Kern im Innern Ruß¬
lands liegt , hat an Intensität verloren . Gleichzeitig hat
der hohe Druck gegen Südwesten noch weitere Ausdeh¬
nung gefunden . Voraussichtliche Witterung : Wechselnde
Bewölkung , Morgennebel , am Tage mild .

Der erße Wrvdttgrr KrswallprojeK.
g . Nürnberg , 11 . Okt . 1906 .

(Telegraphischer Bericht . )
II .

Die Anklageschrift hält die fünf Angeklagten für
hinreichend verdächtig , - an einer öffentlichen Zu¬

sammenrottung teilgenommen zu haben , die zu dem
Zweck unternommen wurde , mit vereinten Kräften
Gelvalttätigkeiten zu begehen , und selbst solche Ge¬
walttätigkeiten begangen zu haben "

. Außerdem sol¬
len sie mehrfach gemeinschaftlich mittelst gefährlichen
Werkzeugs andere vorsätzlich und rechtswidrig miß¬
handelt haben , „indem sie in Ausführung eines ge¬
meinsam gefaßten Vorsatzes die Arbeiter der Union¬
werke zur Niederlegung der Arbeit hätten zwingen

dessen Tod herbeiführten .
Soweit die Anklage , zu deren Unterstützung 70

Zeugen geladen sind . Fast ebenso viel Zeugen haben
f)ie drei Verteidiger laden lassen .

Letzte poft
Aussperrung der Metallarbeiter .

Offenbach , 13 . Okt . Die Metallwarenfabri¬
kanten von Ofsenbach und Uingebung haben heute
ihre sämtlichen Arbeiter ausgesperrt . Die Kündi¬
gung war vor 14 Tagen erfolgt und die inzwischen
gepflogenen Verhandlungen haben eine Einigung
nicht zu stände gebracht . Betroffen werden 2000
Arbeiter . Die Schleifer haben schon vor 8 Wochen
ihre Arbeit niedergelegt . (Siehe Gew . Arb .-Bew . )

Gegen den Fleischwucher .
Bremen , 12 . Okt . Eine von allen liberalen

Parteien gegen die Fleischteuerung einberufene
Versamnilung nahm nach einem Referat des Archi¬
vars der Bürgerschaft eine Resolution an , worin
der Senat aufgesordert wird , im Bundesrat aus
eine schleunige Abschaffung der Fleischzölle und
Oeffnung der Grenze hinzuwirken .

Stettin , 12 . Okt . Die Stadtverordneten be¬
schlossen in ihrer gestrigen Sitzung infolge der an¬
haltenden Teuerung , die Besoldung aller städtischen
Beamten und Arbeiter , neu zu regeln und setzte des¬
halb eine gemischte Kommission zur Vorberatung
ein . Für dieses Jahr ist außerdem wieder eine
Teuerungszulage für die städtischen Beamten und
Arbeiter wie im Vorjahre beschlossen worden .

Ausstand der Bäcker.
P e st , 12 . Okt . Die Bäckergehilfen erklärten

gestern Nachmittag den Ausstand . 2500 Gehilfen
stellten sofort die Arbeit ein . Die kleinen Bäcker¬
meister beschlossen , in den großen Bäckereien zu
arbeiten und die Hilfe der Militärbäckereien in An¬
spruch zu nehme » , sodaß die Bevölkerung vor Brot¬
mangel geschützt ist .

Die Einberufung des französischen Parlaments .
Paris , 12 . Okt . Der Ministerrat hat beschlos¬

sen , das Parlament auf den 25 . Oktober einzube¬
rufen .

Russische Revolution .
Bomben in den Kirchen gefunden .

Tiflis , 13 . Okt . Bei Durchsuchung von arnie -
nischen Kirchen in Schuscha wurden im Altarrmrm
einer Kirche 29 geladene Bomben , Patronen , Dolche
und Säcke mit in Petroleuin geträilkten Hobelspäh -
nen gefunden , die dazu bestimmt waren , die Kirche
in Brand zu setzen. In einer anderen Kirche wur¬
den 17 geladene Bomben gefunden . Zwei Priester
sowie niehrere Angestellte der Kirche wurden ver¬
haftet .

Propaganda im Hccre .
Wilna , 12 . Okt . Tie Polizei verhaftete hier

alle Mitglieder der Organisation für die revoültio -
näre Agitation in der Armee , im ganzen 23 Per¬
sonen , nämlich einen Offizier , zwanzig Soldaten ,
einen Juden und eine Jüdin .

Banernunruhen .
Petersburg , 12 . Okt . Im

duw sind große Bauernunruhen
Militär wurde dorthin beordert .

Kreise Sturo -
ansgebrochen .

VeremsLnreigei '.
Durlach . lMetnllnrbeiterverband . l Heute Snmstag . den

13. Oktober , abends halb 7 Uhr . findet unsere Mit -
gliederversammkung mit Vortrag des Arbei -ersekre -
tärs Willi statt . Auch findet die Wahl eines Kas¬
siers statt . 4014 Ter Vorstand

Durlach . kRadfahrerberein Frisch auf . ) Sonntag , den
14. Oktober , Vereinsausfahrt nach Bergzabern -
Weißenburg . Abfahrt morgens 7 I !hr vom Lokal .
4043 Der Fahrwart .

Tentschnenreuth . ( Soz . Verein .) Sonntag , 14. Oktober ,
nachm halb 2 Uhr , im Grüne » Baum : Mitglieder¬
versammlung . Vollzähliges Erscheinen dringend not¬
wendig . 4048 Der Vorstand .

Achern . Sonntag Abend 8 Ilhr Versammlung im Wilden
Manu . Wichtige Tagesordnung . Ausgabe der freien
Wanderbücherei . Um pünktliches und zahlreiches Er¬
scheinen ersucht 4056 Der Vorstand .

Btllingen . Die auf heute Samstag Abend anberauwte
Versammlung de ? sozialdemokratischen Vereins findet
nicht statt , da zu gleicher Zeit eine große öffent¬
liche Dietallarbeitervertammlnng in der Tonhalle
stattfindet , welche hoffentlich gut besucht wird . 4064

i I

Verantwortlich im redaktionellen Teil für Leit¬
artikel , Badische und Deutsche Politik , Ausland und
Letzte Post : Wilhelm Kolb ; für den gesamten
übrigen Inhalt : A. Weißmann ; für die Inserate :
K . Ziegler . Buchdruckerei und Verlag des VolkSe
freund Geck u . Cie ., sämtliche in Karlsruhe ,

i.Il



So?. Wahlkreis -Verein KarlsruhoKruW . I
Sonntag den 28 . d. M .. » aebmktfaaS 2 Uhr . in LinkeubeimI

Hesamtvorstand-Sihung.
------ TageSordnnug r

1 . Die letzte Wahlkreis-Konferenz;
2. Tätigkeit»- u . Kassenbericht des engeren Vorstands.
3. Unsere Tätigkeit im kommenden Winter.

Die örtlichen Mitgliedschaften werden gebeten, hierzu Stellung zu
nehmen und ihre Vorsitzenden oder deren Stellvertreter zur obigen Tagung
zu entsenden . ^056

Karlsruhe den 12. Oktober 1906.
vor engere Vorstand.

Total - Ausverkauf
.

Der Ausverkauf dauert nioht mehr so sehr lange und empfiehlt sich baldiger Einkauf, (Jft ■
die Auswahl jetzt noch reichhaltig ist

verband der Ateischer
Ich empfehle

Wollene Kleiderstoffe , Tennisstoffe , Wollflanelle , Molton- und
Saumuieilflanelle . Mff" Sammet zu Kleider und Blusen . ~Wi

Aittafe Karlsruhe .
Sonntag den 14 . Oktober , von nachmittags 4 Uhr ab, findet

im Saale zum „ Auerhahn " , Schützenstratze 56, unter Mitwirkung de»
Gesangvereins . Bruderbund ' unser 3033.2

Ich gewähre auf die verschiedenen Warensorten teilweise

2. Stiftungsfest u . 30 % Nachlass
statt verbunden mit Gesang , Theater und Vorträgen . Hierzu sind die
Mitglieder sowie die Arbeiterschaft von Karlsruhe freundlichst eingeladen.

Ter Borstand .

doppelte , vierfache and sechsfache Rabattsparmarken «

Deutscher Hstjurd.-DerbaudDchriin
Ich mache kein grosses Geschrei, gebe auch keine früheren und jetzigen Preise an. Meine Waren sind

gut und billig. Zum Kaufen wird nicht genötigt. zggg

Samstag den 13 . Oktober 1906 im Restaurant „ Biirgerbräu "
sGoldener Löioen )

0 . F . KOPF , Waldstrasse 26.
14. Stxftungsfeft

bestellend tu Konzert , Humor . Vorträge , Theater , Gabenierlosuug
und darauffolgendem Ball . 3966

Saalöffuuug 7 Uhr . Anfang 8 Uhr .
Hierzu laden wir unsere Mitglieder sowie Freunde und Gönner

unserer Sache höflichst ein .
vie drtsverwaUung .

K HpoUo-Hbeater Karlsruhe.
Samstag den 13. Oktober wegen Vereine-

festUcbkeiten 4016

1

keine Vorstellung '.
Sonntag den 14. Oktober :

2 grosse Extra - Vorstellungen.
k£_ .

Anfang 3Va und 8 Uhr .

Sadenseblnß .
^ Ju der Zeit von Oktober bis April sind

unsere Verkaufsstellen an Sonn - und Feiertagen

von 8—9 Gbr und

Kheinkanal Ktfihllmrg.
Sonntag den 14 . Oktober :

Frühschoppen-KoozerL
3019.2

St Kaub.

Circus H. Schumann1
Hierzu ladet freundlichst ein

Gegründet 1848 . Gegründet 1849 . 1

öonirljniflte u. rkuommikrtestrs Unterrkhmrs dirses Srun».j
Mehplatz . Karlsruhe . ZSeßplatz.

Nähe Hauptstahnhof.

tt tt—t tt

geöffnet
rjatmhuch $ Co.

0 . m . b . R. 4042

Telegramm .
Heute SamStag trifft eine größere Sendung

Zwetschgen ein , per 10 Pfd . VC Psg . , Trauben,
von 20 Pfg. an , sowie Aepfel, Birnen und Nüsse

zu den billigsten Preisen .
Bierhalters neue Obsthalle ,

Adlerstrahe 22 . 4051

Heute Abend

Große ^ ksation ?!
Hr . Kleppinil

Einem verehelichen Publikum von Freiburg zur Nachricht ,
daß ich die

Morgen Sonntag
Siilirr Mkllsohler KkißerSchreinerei von W. Engter

in allen Preislagen . Von 10 Uhr ab Bockwürste mit Sauerkraut .
Es ladet höflichst ein 4050

Fritz Schaufelberger, z . „ Platane " .
Gcke Rüppurrer - und Werderstr .

übernommen habe . Empfehle mich zur Ausführung von Schreiner¬
arbeiten jeder Art . Anfertigung von Möbeln .

Werkstätte : Ggonstr . 2 « , im Hof, Wohnung : Eschholzstr . 41 .
4047 Achtringsvoll

Georg Schnon .

das Mätset des 29. Jahrhunderts
eingeschlossen in ein grostes , massives Lagerfast der

Brauerei Moninger , Karlsruhe .
Der Verschluß liegt nur außen und wird vom Küfer mit dem Schraube »'
Schlüssel absolut fest verschlossen. Die Innenseite ist vollständig glatt

und mit Harz überzogen. Das Faß ist durchweg wasserdicht.
Die größte Kunstleistung der Gegenwart !

I « Karlsruhe noch nie gesehen !

ihm feine ßkfrmug gelingen wird ?
Alles ist gespannt !

Ob Kleppini diese unglaubliche, außergewöhnlich« Leistung auSfühtt » I
kann ? — Dieses Experiment hat Herr Kleppint in Kopenhagen vor I

Jacob Löwe (Ad.Löwe Sohn)
engros Manufaktur- und Ausstattungs -Geschäft an detail

Achtung !

ArbkitkNdeJugrlld
Sr . Majestät dem König Christian, sowie dem Kronprinzen von Däni- j

mark vorgeführt .
NB . Dar Faß faßt 20 000 Liter und liegt vorher wie nachher j

vor dem CircnS SAM' zur Untersuchung .

Mittwoch und Sonntag-
Pforzheim .

Adlerstrasse 18 a K & rlSruhG Adlerstrasse 18a.
Sonntag , 14 . Oktober , nachm3 Uhr, im Lokal „ Tivoli "

2 Vorstellungen 2

Grosser
_ Große öffentliche

Versammlung.
Uachmittsgs 4 Uhr : Famitten -Vorstellnug .

Abevds 8 Uhr : Sports -Vorstellung .
tz«

Klüsen in Leids - Lammst , Wolle karrisrt und
gestreift, Velour und Waechatoffe , in

so lange Vorrat reicht.

solider Ausführung, das Stück von Mark 1.25 an.

Kostüm - Röcke “ °°6
grau, kamert und ge-

TageSordnung :
Zweck und Ziele des Verbände -
junger Arbeiter Deutschlands .

Referent :
Bruno Wagner , Mannheim .

Freie Diskussion .
Zu dieser Versammlung sind sämt-

. . eisen) im Zigarr ,schüft von JM . Heller ,
Telefon 1843 .

In Vorbereitung i
Grossoi Auf Helgoland.

streift, mit Falten und abgestepptem Saum , das
Stück von . Mark 4 .15 an.

lichr Lehrlinge und junge Arbeiter
freundlichst eingeladen. 4040

Der Etnberufer .

! n Kleiderstoffe
doppelbreit , für kräftige Hauskleider , das Meter von Mark — .TO an.

UllterrÖCke in allen Farben , in Wolle Tuck und Moirt .

Anstandsröcke .
Damenbeinkleider und Hemden

in weiss und farbig , zu ausserordentlich billigen Preisen «

Damen - und KinderschUrzen
in schwarz und farbig , verschiedene Arten , pr . Stück sehon Ton 82 Pfg . an.

Import böhmischer

Bettfedern und Flaum
in blendend weisser Ware bei Abnahme von 10 Fld .-Zollsack pr . Pfd . Mk . 3 . 95

Achtung !
Arbki1endkJ«gknd

Jspringen.

Groß« öffentliche

Versammlung .

>Etkim « 9 .00 Mk .
| Nordpol 13.— Mk .

Elgeu « Anfertigung .

XL. Fahr
« leiderfabrtk

| Kerlmlie , Kronenstr. 32 . {
Berfanb per Nachnahme .

& Rastaorat. z. Kronprinzen
Pforzheim .

Rabitisiarken des Rabattsparvereins «erdeo jedem Kunde « »Ina Vorlwj« lereltvllttist wtMelf.

Resereyt ,
Beuna Wagner -Mannheim .

Freie Diskussten .
Zu dieser Bersammlpna sinh kämt»

lich » Lehrling« uns inngen Arbeit«
sowie dt» Wahlvtrein «mitgli,d,r
freundlichst Ungeladen. 404V

Ge » « inbernse ».

Ae ««» sßßer Markaräflr » ein-
zetroffen, Gonntag früH : warmer
Jwtebelkuchen , Rippchen und
stnöchl«, wem hvfl, «inladet 4058

US . Jeden Donnerstag Schlacht¬
parti ».

Wer

hat und von denselben unter (
vollständig befreit sein will ,

Nähere»
' ~ “

Einige
Schiitzenst». 70 , >

«

» «» Arbeiter l»
gen . .

»- »0 Abt!
erhallen . Rüppurrerf

Stellmachek
zner « .
-agaerarl ?

m» Irut«,
en eigne»)

jWaan«
zu 2sag

lahnend« ideschäftgung ta

Pgßßovsaiirik Akttr»-^
Rastatt («ade»).

Ausga
Abann
viafteljc
VVPfg -

^ Pnit schr -"
5f} rm drok
Msnachwei
-er Arbeitgi
Mvschte Ne
fall der bis !
Nährten Fal
Atreckeii voi
günstigung

! erkennen las!
Förderung
beigetragen ,
schon vorher
ein regelmä
einzelnen Ai
Stellen eingl
ganisation d

. land herbeig
Km Regiere
kindungsdier
gestellt haben
ans der ander
gung entzöge
richtige Ausr
möglichte . y
tarifs ist unt
vom Tarif bi
stellensuchendl

^ öffentlichen A
beitsstelle nie
Seiten der E

Idaß nach Her
Wagenklas

! terer Preiser
beitsvermittli
mäßigte Fahr
Meter und bei

. serenz zwische
mgen für ein,

sehr ins
M dieser Ei

Etlichen A
stiches Inte
kisermäsiigll
«g der ösfer

jeder ani
^ vsondere

(
bütsverinittlu
öffentliche Arb
iß such nicht <
stidlichen und

« Arbeite
( in Form

den , die nun
' ' acht. Sfr
n der Ar
rtteniberg ,
stlich ihrer
irlialtenen !
^ izerischen?

Vorstell,!
dkrivaltnngen

mit Ein
f *ffetttlidE)cii Ar

Reit

ii

Tel


	[Seite 194]
	[Seite 195]
	[Seite 196]
	[Seite 197]

